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Liebe Schwestern und Brüder, Mitglieder und Freunde des NAD,

Weihnachten – Gott wird Mensch –  Gott kommt in unsere Welt, in diese konkrete Welt, wie sie heute am Ende des Jahres 2005 aussieht. Und wir dürfen das besingen und feiern: “Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden“.

Diese neue Zeit, die Endzeit, fing an mit einer Serie von Missgeschicken und Umbrüchen: Massaker, Flucht, Exil, Ablehnung, Jahre erfolgloser Existenz im Abseits aller Öffentlichkeit. Keiner der Zukunftsforscher Jerusalems, kein königlicher Nachrichtendienst, niemand untern den professionellen Meinungsmachern in Israels hatte die geringst Ahnung, dass mit der Geburt dieses Kindes aus bescheidenen Verhältnissen eine Zeitenwende begann, die noch heute unseren Kalender bestimmt. Das wirklich Wichtige geschieht in der Stille, im Verborgenen. 

In den turbulenten Umständen eines römischen Weltreichs wächst eine neue Wirklichkeit heran, eine neue Weise, die Beziehung zu Gott, zum Anderen, zur Gesellschaft, zur Natur und zu sich selbst  zu sehen und zu leben. So radikal anders ist das Neue, welches durch diesen „Gott-mit-uns“ geschieht, dass wir es auch heute noch nicht begreifen, geschweige dann leben so selbstlos und gewaltlos wie er.

Zum bevorstehenden Jahresende offenbart sich wieder unser Bestreben, in die Zukunft sehen zu wollen, und die Medien spekulieren über Glück oder Unglück. Den 11. September 2001, Terroranschläge, anwachsende Flüchtlingswellen und menschliches Leid bis an Europas Grenzen, Kriege und immer neue Selbstmordanschläge im Nahen Osten, Naturkatastrophen unbeschreiblichen Ausmaßes und die brennenden Autos im Nachbarland Frankreich, das hatte uns niemand vorausgesagt. 

Auch vom Jahr 2006 wissen wir nicht, was es bringen wird. Wir haben die Wahl: entweder wir starren in die Zukunft wie Wahrsager in einen undurchsichtigen Kaffeesatz und steigern uns in Angstgefühle, oder wir richten unseren Blick auf Jesus, den Herrn der Geschichte.

In unserer Arbeit für eine gerechtete Welt haben wir auch kein Patentrezept, keine geniale Lösung. Aber wir können auf die groben Ungerechtigkeiten unermüdlich hinweisen, in den Nebelschleiern der Propaganda nach zuverlässigen Informationen suchen, in unseren eigenen Gemeinschaften und Familien die kleinen, jetzt möglichen Schritte verwirklichen und immer neu um den Geist Jesu bitten, damit mitten in Umbrüchen und Unsicherheiten wir aus dem festen Vertrauen leben, dass unser Gott alles zum Guten und seine Schöpfung zur Vollendung führt.

Wir wünschen Ihnen allen eine gesegnete, frohe Zeit.

Herzliche Grüße
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„Glaube und Gerechtigkeit - Eine andere Welt ist möglich“

Auszüge aus dem Vortrag von Sr. Michaela Bank auf der NAD Mitgliederversammlung 

Der Vortrag beschrieb nicht nur die Ungerechtigkeitssituationen in unserer Welt und die dafür verantwortlichen Institutionen. Er zeigte auch die vielen Hoffnungszeichen auf und wies hin auf eine Spiritualität, aus der wir als Ordensleute ein glaubhaftes Zeugnis für eine andere Welt geben können. Der volle Text findet sich auf unserer neuen Internetseite:
www.netzwerkafrika.de unter Publikationen. Hier einige Auszüge:

1. Den Prozess der Globalisierung beschrieb Sr. Michaela am Beispiel der Entwicklung der internationalen Finanzmärkte: vom Börsencrash 1929, über die Schaffung der internationalen Finanzinstitutionen IWF und Weltbank (der heimlichen Weltregierung), dem Aufstieg des Dollars zur Weltwährung und dem Abkoppeln von der Goldbindung.
“ Der IWF verwandelte sich zu einer Finanzpolizei der Geldvermögensbesitzer. Seitdem gilt es, soviel Geld wie nur möglich aus den verschuldeten Ländern herauszupressen.“

2. Die Feminisierung der Armut 
Die Folgen sind gerade für Frauen erschreckend. Wir sprechen heute von einer „Feminisierung“ der weltweiten Armut. Zeugnis einer Frau aus Mexiko„Unser Herz ist schon nicht mehr dasselbe, und auch nicht unser Denken. Meine Großmutter und meine Mutter sind still dahingegangnen, und sie kannten nur die Farben des Gewandes Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz. Heute schlafen meine Töchter immer noch auf dem Erdboden, hungrig und krank, aber der Friede, den wir wollen, sieht anders aus, auch wenn wir noch einen weiten Weg zurücklegen müssen, um ihn zu finden. Ich kann von dieser Erde gehen, aber mein Herz und meine Gedanken sind bereits andere, nicht mehr nur Schweigen.“.

3. Ein neues Credo: „Es gibt keine Alternative“
“ Der Glaube an die Unausweichlichkeit der neuen – erst vor 25 Jahren propagierten und durchgesetzten - neoliberalen Wirtschaftspolitik ist für viele Menschen in unserem Land ein allgemeines Credo. Wenn wir jedoch versuchen, eine ehrliche Bilanz zu ziehen, müssen wir feststellen: Der „freie Markt“ mit den Säulen der Globalisierung, Liberalisierung, Privatisierung und universeller Konkurrenz hat nicht nachhaltiges Wachstum, Arbeitsplätze, Wohlstand für alle, Demokratie, Gleichheit. Freiheit und Entwicklung geschaffen.“

4. Es gibt Alternativen
“Angesichts der Situation in unserer Welt könnte "frau" den Mut verlieren und an Aufgeben denken, wenn es da nicht die vielen Hoffnungszeichen gäbe. Unzählige Initiativen sind entstanden, die bewusst gegen den Strom schwimmen und versuchen, an der globalen Wirtschaft zu eigenen Bedingungen teilzunehmen, die versuchen, gerechte, partizipatorische und nachhaltige Gemeinschaften zu bilden. Wir haben eine Chance, wenn wir Allianzen bilden zwischen allen positiv ausgerichteten Kräften der Menschheit aus Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, Medien und Nichtregierungsorganisationen.“ 
(Beispiele: Ethisches Investment, Verbraucherkampagnen, Tauschringe, Kleinkreditsysteme...)
5. Drei Prinzipien alternativen Handelns
- Vorsorge statt Nachsorge
- Kooperation statt Konkurrenz
- Orientierung am Lebensnotwendigen
  (Eine schwierige Frage für unsere Gemeinschaften: Was ist lebensnotwendig heute?)
6. Eine Option für die Armen leben
“Unter der Welt von heute, so wie sie ist, leidet Gott. Diese Welt ist eine zutiefst ungerechte Welt, die weit davon entfernt ist, „jedem das Seine“, das ihm als Mensch Zustehende zukommen zu lassen. Dabei glauben wir fest daran, dass mit der Menschwerdung Jesu das Reich unseres Gottes angebrochen ist. Daher ist der Einsatz für Gerechtigkeit ein wesentlicher Aspekt unseres Missionsauftrages. Die Bergpredigt, die die Armen selig preist, verkündet, dass sich die Realität Gottes als solidarische Liebe zu den Armen umso freigebiger und radikaler offenbart, je größer das Unrecht in der Welt erfahrbar wird. Jesus ist ein solidarisches Engagement mit den Menschen eingegangen und hat uns so einen Weg zur Quelle der Rettung und des Neubeginns für die Menschheit gezeigt. Seine konkreten Handlungen haben uns einen Gott erfahren lassen, der „ein Händchen“ für die Armen hat und sich für sie einsetzt. Diese alte Überlieferung schenkt uns die Kraft, unsere Welt nicht nur anders zu denken, sondern vor allem in ihr anders zu leben.“
„Hoffnung ist der Stoff, aus dem unsere Seele gemacht ist.“ (Gabriel Marcel)
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